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Ren
zu dem Blumen⸗Bau .

änderte und ungearbeitete Erde findet / es zuVerme ihrerLie run ihrer
Schoͤnheit ein groſſes beytraͤgt.

W

Das X. Papitel /
Von denen Kranckheiten derer Zulipanen /

und dem Mittel ihnen wieder zu
helffen.

wel wir von denen Tulipanen / die von dem Saamen Von denen

Agezeuget werden / den Anfang machen / ſo iſt zu wiſſen / daß / Kranckheitẽ

wann die Zwiebeln noch klein und ſchwach ſind / ſie die Krafft derer Tuli⸗

und das Vermoͤgen inicht haben denen Zufaͤllen / die ihnen ſo panen .

wohl von der Schaͤrffe der Kaͤlte / als auch von der uͤbermaͤßigen
Hitze zuſtoſſen koͤnnen/ zu widerſtehen / wiedann ohne Zweiffel
viel durch die Alteration oder Veraͤnderung / welche ſie ihnen ver⸗

urſachen / davon umkommen . Weil man demnach dieſem Feh⸗
ler abhelffen muß / ſo ſoll man ſich angelegen ſeyn laſſen / ſie den

Winter durch mit Brettern oder Matten zu verwahren / damit

ſie vor gar ſtarcken Reiffen / Schnee / Glatt⸗oder Spiegel⸗Eiß /
ſo auf die Regen zu folgen pflegt / ja vor derWinter⸗Sonne ſelbſt

ſicher ſeyen/ weil ihnen dieſe letzte/ ſo wohl als die ſtaͤrckſte Reif⸗
fen/ toͤdtlich iſt .

Mit der kleinen Neben⸗Brut muß man eben auf ſolche

Weiſe verfahren : Dann wann man deren ein oder zwey Bethe

voll hat / die zur Pflantz⸗Schule dienen / ſollen ſie mit gleicher

Sorgfalt bedeckt werden / damit ihnen dergleichen Zufalle nicht

begegnen moͤchten.
Man beobachtet / daß ſie zu Anfange des Winters eine an⸗

ſteckende Kranckheit befalle / und dieſes geſchicht folgender Ge⸗

ſtalt : Wann die Blaͤtter der Zwiebel aus der Erde herfuͤr ſtoſ⸗

ſen /ſo laufft kalt Waſſer oder Regen darzwiſchen hinunter /
dringt zwiſchen denen Haͤutlein durch / und koͤmnit biß an das

Nn Her⸗
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Hertze / davon dieBlaͤtter verfaulen / und dieſes kan man an ei⸗

ner bleich⸗roͤthlichten Farbe / die ſich an denen Spitzlein derer

Blaͤtter zeigt / wahrnehmen / dergeſtalt / daß / wann man an

denſelbigen ziehet / ſie ihre Zwiebel zuruͤcke laſſen / und die Faͤu⸗

lung / welche biß auf das Hertze hinein gehet / vor Augen legen :
und dieſe Kranckheit iſt ſo böß/ daß ſie alle andere anſteckt . Die⸗

ſem durch ein Mittel vor zu biegen / ſo iſt vonnoͤthen / daß man

die Zwiebel mit einem Heber / wie man bey denen Melonen

braucht / ausnehme / damit / wann ſie zu ſammt ihrer Erde her⸗
ausgehoben wird / dieſe Peſt nicht weiter um ſich freſſe / und

das uͤbrige auch anſtecke : oder aber man kan rings um die

Zwiebel einen kleinen Graben fuͤhren / der einen halben Schuch
breit / und 10 . oder 12 Zolle tief ſey / daß die angeſteckte oder

0
verdorbene die geſunde nicht auch verderbe .

Das Ubel / welches die allzu harte Kaͤlte/ oder die uͤber⸗

maͤßige Hitze denen Tuliven zugezogen / koͤnunt auch / in der als

Zeit als ſie aus der Erden genommen werden / zum Vorſchein ;
dann man findet alsdann kleine Neben⸗Zwiebeln / die gantz na⸗

ckend und ohne Haut ſind / welches eine Anzeigung ihrer Alte⸗

ration und Schwachheit iſt / davon ſie abgeloͤſt oder abgetrennet
werden / und umkommen .

Dieſem Ubel abzuhelffen / muß man die Neben⸗Brut oder

Neben⸗Zwiebeln / ſo bald ſie ausgehoben worden / oder auch
die Mutter⸗Zwiebeln ſelbſten / wann man ihrer findet / nehmen /
und unverzuͤglich in den Sand / oder an einem andern ſchattich⸗
ten Ort / in die Erde legen/ daß ſie durch eine angenehme Kuͤh⸗
le erhalten werden : Waͤre die Hitze allzu groß / und ſoſtarck/
daß ſie allzu ſehr eintrockneten / muß man dieſelbige gantz leicht
oder nur wenig begieſſen / und ferner mit Verſtand und Vor⸗

ſichtigkeit auf beſagte Weiſe / biß in den Monat Septembris , vel⸗

fahren / da ſie alsdann anders wohin verſetzt werden .

Daß ſich die Haut von denen Tulipanen abloͤſt / koͤmmt

daher/ weil man ſie nicht tief genung indie Erde ſetzt ; und weil

ſie nicht allezeit genungſame Krafft haben von ſich ſelber tieffer
in
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in den Boden zukommen / ſo geſchicht es / daß ſie ſtarck in dieAutl Dicke wachſen/ und ihre Haut / die ſehr zart iſt / entzwey ſpren⸗gen / daher koͤmmt dann der Kancker oder Krebs / an weichemſich nachmals eine Faͤulun 9 / wie ein faules Fleiſch anſetzt / dabanan kon ſie endlich ſterben muͤſſen : Allein ſobald man merckt / daßeett U
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ſich dieſer Krebs angeſetzt hat / muß biß auf das lebendige hin⸗ein geſchnitten werden / und wann nur das Unterſte an derZwiebel gantz bleibt / und man ſie wieder in die Erde ſetzt/ ſoll kan ſie ſich erhalten und wieder aufkommen .
Wo man die Tulipanen in dem Februario und Martio nichtzugedeckt lieſſe ; ſo koͤnten ihr noch unterſchiedliche Zufaͤlle vondenen ſtarcken Hageln zu ſtoſſen / und ein Ubel / welches vonn denen Frantzoſen Tache de Mars , oder derMertz ⸗Fleck genenntwird / verur ſachen : Es iſt aber dieſer Mertz⸗Fleck eine Faͤu⸗chetd lbeh kung/ die ihre erſte Blaͤtter gleich unten an der Erden angreifft /

okeih und
von daauf gefallenenHagel und Kälte helommt :wannman

um Julſteit dieſes gewahr wird / muß man die Faͤulungalsbald geſchicklichRn
e n

.

2 55
I5 I hinweg nehmen / und zu dem Ende die Erde unten um den Sten⸗

gel hinweg raͤumen / und ſo tieff ausgraben / als man es vor noͤ⸗
drcdbgermn thig achtet / damit man den Krebs welchen dieſes Ubel verurſa⸗

Nber⸗ Vtulte himweg nehmen : dann wo man den Krebs eine zeitlang ſtill

chen doͤrffte / biß an das lebendige koͤnne abſchneiden / und oben

und ruhig lieſſe / ſo wurde er biß an das Hertz der Zwiebel hin⸗
in freſſen und dieſelbige toͤdten .

Das vornehmſte Merck⸗Zeichen / daran man die Geſund⸗
heit derer Tulipanen erkennen kan / iſt wann man bey ihrem
Außheben die Zwiebeln hart / und ihre Haut von einer roͤthlich⸗
und auf Kaſtanien⸗braun ziehenden Farbe findet ; dann ei⸗
h ſolche Farbe muͤſſen die Zwiebeln derer geſunden Tulipanenhaben/ wo ſie aber weich / und ihre Farbe bleichweiß oder ſchwaͤrtz⸗
licht waͤre / ſo hat ſie gewißlich eine Alteration odereinen Anſtoß

bekommen .
Die berůͤhhmteſte Blumen⸗Liebhaber haben ein Mittel ge⸗

fundon/ ihre blellirte Tulipen / und verwundete Zwiebeln zuer⸗
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halten. Unmit telbar nachdem ſie dieſelbige aus der Erde genom̃en

legen ſie ſolche ordentlich neben einander in den Schatten / als

obſie ſie wieder verſetzen wollten / undlaſſen nicht mehr Raum

darzwiſchen/ als einen qver Fingerlbeit; aufſolche Art bekomi⸗

men ſig ihre Krafft und vorige Vollkommenheit wieder .

Damit ihnen aber einige Thiere / die Feld⸗Mauß o⸗

det der Hamſter / dieSchnecke ꝛc. nicht ſchaden / ſo haben ſie zu
dem Ende einen viereckichten Umfang oder Rame von Sag
Kmacht⸗dieſo großalss der Platz / auf welchem die krancke
Zwiebeln liegen / und ohngefehr 4. Zollehochiſt / daruͤber wird

ein von Eiſen⸗Drathgeflochtenes“Gegi ite r mit engen Loͤchern

gezogen / und darauf geſtuͤr77
damit / wann ſie in dieſem Din⸗

10
eingeſchloſſet illegen/ die

Thuͤre nicht darůber hinlauffen / und
ihnen Schaden zufuͤgen koͤnnen .

Das XI . Capitel /
Regiſter unterſchiedlicher Tulipen⸗Namen

nebſt der Vielheit und dem Unterſc hiedihrrer Far⸗
ben .

A.

gate d ' Aſt Abete rpur⸗farbicht/ bleich oder verwelck⸗
ter Roſen⸗Farbe und weiß .
Agate Amirale , iſt Flachs⸗grau / das iſt/ hell⸗Violfarbicht /

hell Feuerroth und weiß .
Agate Armand , iſt von einer unreinen hellen Viol⸗Farbe /

Tauben⸗farbicht und weiß .
Agate d ' Arquelaine , iſt dunckel⸗ und hell⸗taubenfarbicht /

und weiß .
Agate Royale , hat nur drey Farben / die aber vollkom⸗

men wohl von einander unterſchieden und abgetheilt ſind : Sie

hat
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